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● Mit einem Hochseepatent darf ein
Fischer vier Netze auf dem See
(mindestens 25 Meter tief) sowie 14
Netze im Uferbereich auswerfen.
● Die 120 Hochseepatente am Bo�
densee müssen bis Anfang 2020
auf 80 reduziert werden. Sie vertei�
len sich nach der Seefläche: Bay�
ern hat acht, Österreich zwölf, die
Schweiz 24 und Baden�Württem�
berg 36. (jes)

18 Netze pro Person

Wie ein gestrandetes Schiff sieht diese Skulptur am Wasserburger Hafen aus. Auch die Boote vieler Bodenseefischer müssen dort wohl bald am Ufer bleiben. Eine neue Re�

gelung besagt, dass einige von ihnen bis 2020 ihre Lizenzen abgeben sollen. Foto: Ralf Lienert

Autos prallen frontal zusammen: Sieben Verletzte
Unfälle In Hergatz und Füssen kommen Fahrer in den Gegenverkehr. Unter den Opfern ist auch ein dreijähriges Kind

Füssen/Hergatz Zu zwei schweren
Unfällen, bei denen Autos frontal
zusammenprallten, ist es in Füssen
(Ostallgäu) und Hergatz (Westall-
gäu) gekommen. Zwei Schwerver-
letzte wurden mit Hubschraubern in
Kliniken geflogen, zwei Männer
wurden mittelschwer, ein Kind und
zwei Erwachsene leicht verletzt,
teilte die Polizei mit.

Auf der Bundesstraße16 bei Füs-
sen auf Höhe des Wertstoffhofes ist
am Donnerstagmorgen ein 20-jähri-
ger Ostallgäuer mit seinem Audi auf
die Gegenfahrbahn geraten. Dort
prallte er mit dem BMW eines
55-Jährigen zusammen, teilte die
Polizei mit.

Bei dem Unfall wurde die Beifah-
rerin des 55-Jährigen am schwersten
verletzt. Sie war im Fahrzeug einge-
klemmt und musste von der Füsse-
ner Feuerwehr befreit werden. Die
Frau kam laut Polizei in eine Spezi-
alklinik. Der Unfallverursacher und

sein Mitfahrer, der zum Zeitpunkt
des Aufpralls auf der Rückbank lag,
kamen mit mittelschweren Verlet-
zungen ins Krankenhaus. Ebenso
wie der 55-Jährige, der leicht ver-
letzt wurde. Den Unfallhergang soll
nun ein Gutachter rekonstruieren.
Die Bundesstraße war über vier
Stunden lang gesperrt.

Einen Tag zuvor war eine 69-jäh-
rige Autofahrerin auf der Kreisstra-
ße zwischen Meckatz und Wohm-
brechts ebenfalls in den Gegenver-
kehr geraten und dort mit dem
Kleinwagen einer 30-Jährigen zu-
sammengestoßen. Diese hatte ein
dreijähriges Kind dabei, das vom
Rettungsdienst in ein Krankenhaus
gebracht wurde. Die 30-Jährige war
hingegen so schwer verletzt, dass sie
mit dem Rettungshubschrauber in
eine Klinik geflogen werden musste.
Die Unfallverursacherin kam mit
leichten Verletzungen ins Kranken-
haus. (kam)

deres machen“, betont Schmid. Mit
der Genossenschaft wolle er sich
weiter gegen die beschlossene Auf-
lage wehren. Inzwischen haben die
Bodenseefischer einen Anwalt ein-
geschaltet. Was Stohr besonders är-
gert: Hätte das Landwirtschaftsmi-
nisterium einer längeren Zeitspanne
für das Reduzieren der Patente zu-
gestimmt, wäre all das kein Problem
gewesen, sagt er. Denn in ungefähr
20 Jahren gingen viele der bayeri-
schen Fischer in den Ruhestand, mit
Nachwuchs sähe es ohnehin schwie-
rig aus.

Bessere Lage in Nachbarstaaten

Im Vergleich zu Bayern haben die
Anrainerstaaten Österreich und die
Schweiz weniger Probleme mit der
beschlossenen Regelung, sagt Stohr.
Da dort bereits einige ältere Fischer
ihr Patent abgegeben haben, sei das
Ziel von einem Drittel bereits jetzt
erreicht. Die übrigen Fischer dürf-
ten nun sogar mehr Netze auswer-
fen: Ein Bonus für Staaten, die die
Vorgabe noch vor 2018 erreicht ha-
ben. „Wir schaffen das aber auch bis
2020 nicht“, sagt Stohr.

Kunden mehr, vermutet Stohr:
„Die Leute kommen ja zu uns, weil
sie den Fisch aus dem Bodensee
wollen.“

Was es für einen Fischer bedeu-
tet, sein Patent zu verlieren, bringt
Fabian Schmid auf den Punkt:
„Dann wäre ich von einem auf den
anderen Tag mittellos.“ Der
31-Jährige war schon als Kind mit
seinem Vater auf dem See, auch der
Großvater und Urgroßvater arbeite-
ten als Fischer. „Ich war schon im-
mer Fischer und will auch nichts an-

Doch wie kam es überhaupt zu
der jetzigen Situation? Schon seit
2010 nehmen die Fangerträge mas-
siv ab. Vom Felchen, dem „Brot-
fisch“ des Bodensees, fängt ein Fi-
scher heute im Durchschnitt nur
noch 1 bis 1,5 Tonnen, in den
1980ern waren es noch zehn Ton-
nen. 2015 beschloss die Internatio-
nale Bevollmächtigtenkonferenz für
die Bodenseefischerei daher, die Pa-
tente zu verringern. Der extreme
Rückgang sollte so gestoppt wer-
den. „Das war der total falsche
Weg“, sagt Stohr. Denn das Pro-
blem seien fehlende Nährstoffe –
vor allem an Phosphat mangele es.
„Wenn ein politischer Wille vor-
handen wäre, könnte man in den
Kläranlagen weniger ausfiltern.“
Die Politik bemüht sich jedoch da-
rum, den See möglichst rein zu hal-
ten, erklärt das Ministerium. Dabei
verschmutze Phosphat das Wasser
gar nicht, hält Stohr dagegen.

Von ihrem Fang allein könnten
die regionalen Fischer schon lang
nicht mehr leben. Verlieren sie nun
auch noch ihren Status als Boden-
seefischer, hätten sie bald keine

VON JESSICA STIEGELMAYER

Wasserburg Für die Bodenseefischer
aus der Region ist es eine Katastro-
phe. Bis Anfang Januar 2020 müssen
alle Anrainerstaaten ihre Hochsee-
patente am Bodensee um ein Drittel
reduzieren. Nur mit dieser Lizenz
dürfen Fischer aber ihre Netze auf
dem See auswerfen. Das bedeutet
für die Bayerischen Berufsfischer:
Von zwölf Patenten bleiben acht üb-
rig.

„Mein Vater fährt jetzt bald 60
Jahren auf den See und so etwas hat
er noch nicht erlebt“, sagt Roland
Stohr, Vorsitzender der Genossen-
schaft bayerischer Bodenseeberufs-
fischer. „Ich werde auf keinen Fall
entscheiden, wer von meinen Mit-
gliedern das Patent entzogen be-
kommt“, sagt er. Genau das fordere
das Landwirtschaftsministerium je-
doch von ihm. Findet sich keine Lö-
sung „durch einen freiwilligen Ver-
zicht“ , gibt die Behörde selbst Kri-
terien vor, um eine Wahl zu treffen.
„Das Ministerium bemüht sich ak-
tuell um eine Lösung“, heißt es von
der Pressestelle auf Nachfrage.

Wenn Fischer nicht
mehr fischen dürfen

Bodensee Berufsfischer bangen um ihre Existenz: Einige verlieren wohl bis 2020 ihre Lizenz
und dürfen dann keine Netze mehr auswerfen. Wie sie sich dagegen wehren

Nebelschwaden
für Brand gehalten:

Großeinsatz
Röthenbach Zu einem Dachstuhl-
brand sind die Feuerwehren Lin-
denberg, Röthenbach, Gestratz und
Grünenbach (Westallgäu) sowie der
Rettungsdienst am frühen Donners-
tagmorgen ausgerückt. Eine Anru-
ferin hatte per Notruf gegen 6.15
Uhr ein Feuer an einem Haus in
Steingaden (Gemeinde Röthenbach)
gemeldet.

Als die Einsatzkräfte eintrafen,
konnten sie allerdings keinen Brand
feststellen. „Zum Glück“, wie
Kreisbrandrat Friedhold Schneider
sagt. Er vermutet, dass nach dem
Gewitter Nebelschwaden so tief
über den Häusern hingen, dass es
den Eindruck erweckte, es brenne.
Die Anruferin habe richtig gehan-
delt. Aber: „Für vier Feuerwehren
sowie den Rettungsdienst begann
der Vatertag mit einem Fehlalarm.
Eigentlich hätten die Feuerwehrleu-
te einen wirklichen Pausentag ver-
dient.“ (az)

18�Jähriger
erpresst

Schülerinnen
Hörbranz Die Vorarlberger Polizei
hat einen 18-jährigen afghanischen
Asylbewerber in Hörbranz bei Bre-
genz festgenommen, weil er ver-
sucht hat, Schülerinnen zu erpres-
sen. Er soll den Mädchen im Alter
zwischen zehn und 14 Jahren Ge-
walt angedroht haben, damit sie ihm
Geld geben. Der Fall hatte sich be-
reits im April ereignet und wurde
erst jetzt bekannt.

Der 18-jährige Mann hat die vier
Mädchen damals in einem Lebens-
mittelgeschäft in Hörbranz ange-
sprochen, teilte die Polizei mit. Er
versuchte, eines der Mädchen von
den anderen dreien wegzuziehen.
Die Freundinnen konnten dies je-
doch verhindern und liefen in die
Schule. Dorthin verfolgte der junge
Mann sie und tauchte noch vor Un-
terrichtsbeginn in ihrem Klassen-
zimmer auf. Wie die Polizei berich-
tet, sagte er: „Alle morgen 2,50
Euro bringen, sonst Watschi, Wat-
schi.“ Danach verließ er die Schule.

Die Ermittlungen führten die Po-
lizei nun zu dem Täter. Sie nahmen
ihn bei einer Asylbewerberunter-
kunft in Hohenweiler (Vorarlberg)
fest. Dort wollte er sich Zutritt ver-
schaffen, obwohl ein Hausverbot
gegen ihn verhängt wurde. Er kam
auf Anordnung der Staatsanwalt-
schaft ins Gefängnis. (az)

Bei zwei schweren Unfällen in Füssen (links) und Hergatz (rechts) werden sieben Personen verletzt. Zwei müssen mit Hubschrau�

bern in Kliniken gebracht werden. Fotos: Alexandra Decker, Peter Mittermeier

Rotarier laden zum
„Fest der Sinne“

Füssen Ein „Fest der Sinne“ für den
guten Zweck mit Akrobaten, Bene-
fiz-Roulette, Bands und Tanzmusik
veranstaltet der Rotary Club am
Freitag, 8. Juni, ab 18.30 Uhr in
Ludwigs Festspielhaus in Füssen.
Der Galaabend geht der jährlichen
Konferenz des Rotary-Distrikts
1841 voran, der Bayerisch-Schwa-
ben sowie weite Teile des angren-
zenden Oberbayerns umfasst. Dis-
trikt-Governor Jürgen Horvath hat
dazu 2700 Rotarier aus über 50
Clubs in seine Heimat eingeladen.

Beim Benefizball am Vorabend,
der allen Interessierten offensteht,
sollen Gelder für humanitäre Pro-
jekte gesammelt werden, die im
Lauf des Abends vorgestellt wer-
den. Die Besucher erwarten neben
dem bunten Programm ein Vier-
Gänge-Menü auf der Bühne des
Festspielhauses. (az)
O Karten für den Galaabend sind unter
benefizball2018@rotary1841.de er�
hältlich. Weitere Details unter
I www.rotary�ball.org

Soll der Forggensee
künftig nicht mehr

abgelassen werden?
Füssen/Ostallgäu Wie soll es mit
dem Forggensee weitergehen? Da-
mit hat sich nun die Ostallgäuer
Landrätin Maria Rita Zinnecker nä-
her beschäftigt. Zunächst ist ein
Ortstermin mit Umweltminister
Marcel Huber geplant. Dabei soll es
um die Verlandung des Sees gehen –
ein Problem, mit dem vor allem die
Anrainerkommunen seit Jahren zu
kämpfen haben. Außerdem steht
eine konkrete Überlegung im
Raum: Die Landrätin will der tou-
ristischen Nutzung des Stausees
mehr Beachtung schenken. Deshalb
soll geprüft werden, ob das Wasser
des Sees im Herbst überhaupt kom-
plett abgelassen werden müsse. Pro-
fitieren sollen davon Tourimusein-
richtungen, weil deren Gäste dann
nicht bis ins Frühjahr hinein auf eine
Sandwüste blicken müssten. (az)

Radfahrer von
Auto erfasst:

82�Jähriger stirbt
Vorarlberg Eine 72-jährige Autofah-
rerin hat am Mittwoch zwischen
Lustenau und Hohenems (Vorarl-
berg) einen 82-jährigen Fahrrad-
fahrer frontal erfasst. Der Mann
stürzte und verletzte sich schwer.
Er wurde von einem Rettungshub-
schrauber in eine Klinik gebracht.
Dort starb er, teilte die Polizei mit.
Warum die Autofahrerin mit dem
Radler zusammenstieß, ist noch un-
klar. (az)

Solche Bilder vom leeren Forggensee

sind vielleicht bald Geschichte. Die

Ostallgäuer Landrätin will prüfen, ob das

Wasser immer komplett abgelassen wer�

den muss. Archivfoto: Peter Samer


